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Alle Jahre wieder von Juli Zeh, 
erschienen im CARLSEN Verlag 
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Zuhause gibt es Ärger. Weil sie so spät kommen. Und 

weil das Exemplar abgehauen ist. Josh und Lena tun 

schuldbewusst. Sie wollten nur mal gucken. Und ha-

ben vielleicht den Käfig nicht richtig zugemacht. 

Papa seufzt und sagt, dass das Exemplar mit dem 

verletzten Flügel eh nicht weit kommen wird.  

Mama sagt, dass die Kinder wenigstens nicht mehr 

so frustriert aussehen. Obwohl Weihnachten ausge-

fallen ist. 

Die Kinder sagen, dass Weihnachten doch gar nicht 

ausgefallen ist. Dass es nur etwas anders läuft sonst. 

eingekuschelt hätte. 

Die Lunchbox würdigt das Christkind keines Blickes. 

Als Tom ihm den Nintendo hinhält, kriecht es noch 

tiefer in seine Ecke.

„Es muss dringend etwas essen“, sagt Pia. 

„Vielleicht lebt es vegan“, meint Josh. 

„Unser Onkel verträgt kein Gluten“, sagt Tom. 

„Und meine Cousine keine Lactose“, erklärt Benny. 

„Ich glaube, es ist einfach nur müde“, sagt Lena. 

Während sie geredet haben, ist das Christkind in den 

Karton gekrochen und hat die Decken über sich ge-

zogen. Vorsichtig reicht ihm Pia den Stoffhund, 

den es fest an sich drückt. 

„Gute Nacht“, sagen die Kinder. 

Sie setzen sich neben den Karton und singen „Stil-

le Nacht, heilige Nacht“. Mehrstimmig. Dazu haben 

ihre Eltern sie immer verdonnert, vor der Besche-

rung. Jetzt sind alle froh darüber. Denn das Christ-

kind lächelt, während es einschläft, das sehen sie 

ganz genau. 

diese Seite: 
Die Kinder haben das  
Christkind gerettet

 
nächste Seite:

Auf dem Weg zur „Bude“ 

aus „Alle Jahre wieder“





Joshs Traum 
aus „Alle Jahre wieder“



diese Seite: Das Christkind lernt wieder fliegen
nächste Seite: Trampolin-Transport 

aus „Alle Jahre wieder“





Auf seinen nächtlichen Ausflügen findet er viele Dinge, die er gut gebrauchen 
kann: Zeitungen mit Fotos, auf denen Kinder Weihnachtslieder singen.  
Bänder, die man um Schachteln wickeln kann, damit sie aussehen wie  
Geschenke. Er findet sogar ein paar Dinge, die er in die Schachteln stecken 
kann. Lennis Bärenaugen blitzen – das wird ein herrliches Weihnachtsfest 
werden! 

Lenni macht es genauso. Er sucht sich eine kleine Tanne 
und nimmt sie mit nach Hause. Liebevoll schmückt er  
seinen Weihnachtsbaum. 

Lenni im Weihnachtsglück von Margit Auer
erschienen im CARLSEN Verlag



Dass das noch ein Weilchen dauerte, wusste er, weil Molly und Ludwig jeden Tag ein 
kleines Fenster an ihrem Adventskalender öffneten. Wenn alle Türchen offen standen, 
war Weihnachten da! Lenni beobachtete die Menschen wirklich sehr genau. 

Eines Tages marschierte Familie Arnold mit dem Schlitten in den Wald, um einen Weih-
nachtsbaum zu schlagen. Sie wählten eine Tanne, die ein bisschen krumm gewachsen 
war, die ihnen aber genau deswegen besonders gut gefiel. 

„Wir hängen unsere Engelchen dran!“, freute sich Ludwig. 

„Und die bunten Kugeln!“, jauchzte Molly. 

Bild: Familie Arnold trägt den Baum aus dem Wald. Lenni hat sich hinter oder auf einem 
Baum versteckt und schaut zu. 

Lenni, der Braunbär, machte es genauso: Er zog eine Tanne aus dem Wald, schmückte 
sie mit Zapfen und fand sogar ein paar Kerzen, die er mit Draht umwickelte und an den 
Zweigen festmachte. 

Überhaupt entdeckte er in der Nähe der Menschenhäuser einige Dinge, die er gut 
gebrauchen konnte: Zeitungen mit Fotos, auf denen als Engel verkleidete Kinder Weih-
nachtslieder sangen. 

Bänder, die man um Schachteln wickeln konnte, damit sie aussahen wie Geschenke. 
Leckere Sachen zum Essen und Trinken. Er fand sogar ein paar Dinge, die er in die 
Schachteln stecken konnte. Lennis Bärenaugen blitzten – das würde ein herrliches 
Weihnachtsfest werden!

Zwei Bilder: Lenni beim Baumschmücken // Lenni beim Geschenkeeinpacken 
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Lenni bei den Weihnachtsvorbereitungen 
aus „Lenni im Weihnachtsglück“



Was er gesehen hatte, gefiel ihm sehr: Die Menschen hatten einen Baum in ihrem 
Wohnzimmer, er glitzerte und strahlte. Unter dem Baum lagen Päckchen mit großer 
Schleife. Die Menschen sangen Lieder, aßen Plätzchen, die sie selbst gebacken hatten 
und tranken Weihnachtspunsch. Der duftete nach Orangen und Honig, der feine Geruch 

stieg direkt in Lennis knubbelige Bärennase. Lenni konnte sich noch gut daran erinnern. 

In diesem Jahr wollte der Braunbär alles genauso machen wie die Menschen.  
Lennis  dicke Bärenpfoten kribbelten vor Vorfreude: Wie schön würde das werden! 

Jeden Morgen stand Lenni auf, um die Menschen zu beobachten. Und weil er nicht alle 
Menschen gleichzeitig beobachten konnte, suchte er sich eine Familie aus, die ihm 
besonders gut gefiel. Sie hieß Familie Arnold. 

Bild: Familie Arnold, ggf. noch mit Oma und Opa (oder Nachbarn, Onkeln, Tanten, Hund …) 
beim Weihnachtenfeiern. Lenni späht durch das Fenster. . .

Da gab es einen Papa, der jeden Morgen sein Auto abkratzte, winkte und zur Arbeit fuhr.  
Da gab es eine Mama, die zuhause am Computer vor sich hin tippte, aber nicht den 
ganzen Tag. Zwischendurch stand sie auf, lief herum, trank Tee und las die Zeitung. 
Und dann gab es noch zwei Kinder, ein Mädchen und einen Jungen. Sie hießen Molly 
und Ludwig, das wusste Lenni, weil ihre Eltern sie so riefen.  
„Molly, zieh dir Handschuhe an!“, schallte es nach draußen.  
Oder: „Ludwig, mach deine Jacke zu!“  
Jeden Morgen marschierten die Geschwister den verschneiten Gehweg entlang. Sie 
trugen bunte Mützen und Anoraks.  
Wenn sie nach Hause zurückkehrten, aßen sie Gemüsesuppe, plauderten mit ihrer Mama 
und verschwanden in ihrem Zimmer, um Sterne zu basteln.

Drei Bilder, um Familie Arnold vorzustellen: Papa Arnold beim Eiskratzen, Mama Arnold bei 
der Arbeit am Laptop, Molly und Ludwig beim Sternebasteln. Die Bilder könnten rund vignet-
tiert sein, um anzudeuten, dass Lenni sie beobachtet (Fernglas-Anspielung). Im Hintergrund 
jeder Vignette kann schon Weihnachts-Dekoration zu sehen sein: Adventskalender, Advents-
kranz, Plätzchen, Baum, Lichter … 
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Familie Arnold feiert Weihnachten 
aus „Lenni im Weihnachtsglück“
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Sonntag, Montag, Sternentag von Anna Woltz, 
erschienen im CARLSEN Verlag 



Nora und ihr Bruder 

Nachts 
aus Sonntag, Montag, Sternentag 



links oben: Noras Brüder sind Esel 
links unten: Nora und ihre Brüder 
rechts oben: Nora träumt von einem Tiger 
aus Sonntag, Montag, Sternentag 



Ben erklärt die Sterne 
aus Sonntag, Montag, Sternentag 
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Warteschlangengeschichten

1

Hallo, ist hier hinten? – Warteschlangengeschichten  
Nilpferd/G&G Verlag

Falls du das Ende von der 
Warteschlange meinst, 

das ist da drüben.  
Wir warten hier nur 

auf den Bus. 

Vorsatz



Oder hätten wir ihr  
doch lieber das Fahrrad 

kaufen sollen? Wieviel PS 
hat denn 
das Teil?

Oje. 
Hasso?
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Nilpferd/G&G Verlag



Ich muss vorbei!  
Lassen Sie mich durch!

Ich bin Tierarzt! Wo man sowas  
Schönes bekommt?

Gefunden hab ich das. 
Einfach gefunden.

12 13//
Ich muss vorbei!  
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Ich bin Tierarzt! Wo man sowas  

Schönes bekommt?
Gefunden hab ich das. 

Einfach gefunden.

12 13//

Ich muss vorbei!  
Lassen Sie mich durch!

Ich bin Tierarzt! Wo man sowas  
Schönes bekommt?

Gefunden hab ich das. 
Einfach gefunden.

12 13//

Hallo, ist hier hinten? – Warteschlangengeschichten  
Nilpferd/G&G Verlag



Der Rangstreit der Tiere 
aus „Das Hausbuch der schönsten  
Fabeln und Weisheitsgeschichten“ 
erschienen bei Coppenrath



Der Gänsemarsch 
aus „Das große Hausbuch der Fabeln  

und Weisheitsgeschichten“ 



Das Kamel 
aus „Das große Hausbuch der Fabeln  

und Weisheitsgeschichten“ 



Der kluge Kater und die dummen Affen 
aus „Das große Hausbuch der Fabeln  
und Weisheitsgeschichten“ 



Coverillustration 
aus „Das große Hausbuch der Fabeln  

und Weisheitsgeschichten“ 

Der Fuchs und der Storch 
aus „Das große Hausbuch der Fabeln  

und Weisheitsgeschichten“ 



Peer zieht seine Socken an 
aus „Rörum“ 

Bildergeschichte von Silke Wolfrum, GECKO Magazin



Rörums Bewohner 
aus »Rörum« 

 
Das Sockengeheimnis 

aus „Rörum“ 



Bunt! 
Edition Bi:libri



Du liebe Zeit! Die Welt ist tatsächlich groß und fremd! Mon Dieu ! Le monde est vraiment immense et étrange !

In der Stadt  
aus „Bunt!“ 



Unter Wasser sind noch viel mehr solche Tiere!
Sie alle bewegen sich, als würden sie fliegen.
Und nach unten scheint es kein Ende zu geben!
 

Sous l’eau, il y a encore beaucoup plus d’animaux de cette sorte ! 
Ils se déplacent tous comme s’ils volaient. 
Et on a l‘impression qu’il n’y a pas de limite par en bas !

Unter dem Meer  
aus „Bunt!“ 



Je commence à comprendre que le monde n‘est pas seulement long  
et large. Il est profond aussi ! Et quand je lève les yeux sur l’horizon,  
je me rends compte qu’il est haut également !

Ich beginne zu verstehen: Die Welt ist nicht nur lang und breit. 
Sie ist auch tief! Und als ich zum Horizont blicke, wird mir klar: 
Hoch ist sie außerdem!

Am Strand  
aus „Bunt!“ 



Auf dem Gipfel des höchsten Berges mache ich Pause.
Mein letztes Käsebrot ist nass geworden, aber das macht nichts.
Es ist nicht mehr weit bis nach Hause.

Au sommet de la plus haute montagne, je fais une pause. 
Mon dernier sandwich est mouillé mais cela ne fait rien. 
Je ne suis plus bien loin de chez moi.

Im Gebirge 
aus „Bunt!“ 



Willkommen in der Wundervilla
  

Coverskizzen und fertiges Cover  
erschienen im Thienemann-Verlag
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bunten Teppich auf dem Boden.
Sie streckt den Kopf zum Zimmer hinein und zieht ihn 

sofort erschrocken wieder zurück. Sie hat den Hausver-
walter entdeckt, der dort mitten im Zimmer steht und 
mit jemanden spricht. Diesen jemand hat Pippa auch 
gesehen: auf einem samtenen, knallgelben Ohrensessel 
sitzt eine Frau. Eine Frau mit langen weißen Haare und 
giftgrünen Schuhen mit sehr hohen und sehr spitzen 
Absätzen daran.

»Ich sehe, du hast mir was mitgebracht, Krumpott«, 
sagt die Frau. Ihre Stimme ist rau und tief.

»Aber ja«, erwidert Herr Krumpott. »Diesmal sind 
wirklich tolle Talente dabei.«

»Zeig her!«, ertönt der Befehl.
Es folgt ein Klirren und Pippa ist sich sicher, dass Herr 

Krumpott gerade die Gläser aus der Tasche packt.
»Nur sieben?«, fragt die Frau.
»Es gab nur sieben Talente«, erwidert Herr Krumpott.
»Das kann nicht sein!
Es folgt ein Rascheln. Vorsichtig lugt Pippa noch ein-

mal in dem Raum hinein.
Die Frau ist aufgesprungen, ihr bodenlanges silbriges 

Kleid wirbelt bei der Bewegung wild herum.
»Zeig her!«, kreischt sie Herrn Krumpott an und 

schnappt sich eins der Gläser. Sie liest: »Pflanzenflüs-
terer.« Danach hebt sie ein weiteres Glas in die Höhe: 
»Gummibeine mit Rollschuh- und Hochsprungkunst«, 

edlen Stoffen und auf dem Boden stehen etliche Schuhe. 
Die meisten von ihnen mit hohen Absätzen und glän-
zenden Schnallen. Also die Schuhe vom Krumpott wa-
ren das auf keinen Fall. Hier wohnte bestimmt eine Frau.

Entschlossen nickt Pippa Tom und Albert zu. Zusam-
men schleichen sie ins Haus hinein und bis zum Ende 
des Flurs. Dort muss das Wohnzimmer sein, jedenfalls 
sieht Pippa durch den Türrahmen einen dickgewebten, 

Aurelia, die Zauberin  
aus „Willkommen in der Wundervilla“ 

Skizze und fertig platzierte Illustration
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Porzellan auf dem Tisch. Sie darf bloß keinen Ton von 
sich geben und ist ziemlich froh, als Mama nach einem 
fast kurzen Augenblick mit dem Lachen wieder aufhört.

Henry, jetzt wo er wach ist, rollt sich geschickt auf die 
Seite und flitzt um den Tisch. Rum und rum und rum 
und rum. Fast kann einem ganz schwummerig werden, 
wenn man zuguckt. Anni, die sich seit seiner Ankunft 
vor Krumpott hinter einen Karton versteckt hat – sie hat 
wegen des Unfalls vorhin ein ziemlich schlechtes Gewis-
sen – springt auf. Und mit einem gewagten Sprung über 
den Tisch erwischt sie das Baby nach seiner siebten 
Runde und setzt ihn vorsichtig auf Mamas Schoß.

Endlich nehmen alle anderen auch an der bunten Tafel 
Platz.

Feierlich ergreift Herr Krumpott das Wort: »Wie schön, 
kihihi, dass unsere Wunder-Villa wieder bewohnt ist. 
Ich freue mich besonders auf Ihre wundervollen Ta-
lent… ähem … ich meine natürlich auf volle Teller«, er 
räuspert sich, hebt schnell seine Gabel in die Höhe und 
wiederholt noch mal, »Teller voller Leckereien, kihihi.«

Dann sagt eine Weile niemand mehr was, weil alle die 
Münder voll haben und viel zu sehr mit Kau-

en – und in Herrn Krumpotts Fall – mit 
Schmatzen beschäftigt sind. 

am Kichern. Gut gelaunt setzt er sich an den Kopf des 
Tisches, steckt sich gickernd eine Serviette in den Aus-
schnitt seines Hemdes, reibt sich kurz und vorfreudig 
die Hände und greift dann nach dem Besteck. Erwar-
tungsvoll guckt er sich um. 

Albert bleibt natürlich auch nicht vor Mamas Lachen 
verschont. Sofort verwandelt sich sein Knurren in ein 
fröhliches Bellen. Davon wiederum wacht Baby Henry 
auf und gluckert glücklich und verschlafen mit.

Nur Frau Tratsche schlägt sich verzweifelt die Hand 
auf den Mund und schielt zu Herrn Muckes wertvollem 

Das Festmahl  
aus „Willkommen in der Wundervilla“ 

Skizze und fertig kolorierte Illustration
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wir können diesmal länger bleiben?«
Pippa seufzt. Es war ihr dritter Umzug in einem Jahr.
»Bestimmt«, sagt Pippa und seufzt noch einmal. Aber 

nur ganz leise. 
»Wir müssen vorsichtiger sein«, wiederholt Anni die 

Worte, die Papa ihnen auf der langen Autofahrt hierher 
immer wieder eingebläut hatte.

Ihr müsst vorsichtiger sein, denkt Pippa. Nicht ich. 
Ich bin stinknormal. Sie greift nach Annis Hand und 
hält sie ganz fest. Im Haus wird es jetzt still. 

Vielleicht ist es eingeschlafen, denkt Pippa und lä-
chelt. 

»Horch mal«, flüstert Anni plötzlich.
Pippa spitzt die Ohren. Durch das leicht geöffnete 

Fenster weht Geigenmusik zu ihnen herein. Eine leise, 
wunderschöne Melodie.

»Das Haus singt uns ein Gute-Nacht-Lied«, sagt Pippa.
Anni kichert und rollt sich auf die Seite. Es dauert 

nicht lange und ihre Atemzüge werden länger und tie-
fer. 

Pippa stellt sich auf die Matratze, schiebt das Fenster 
ein Stückchen weiter auf, beugt sich hinaus und späht 
nach oben. 

Die Villa hat auf einer Seite des Daches ein kleines run-
des Türmchen, das Pippa mit seinen rotbraunen Ziegeln 
und halbrunden Fenstern ein bisschen an einen Mär-
chenturm erinnert. Dort sind alle Fenster weit geöffnet 

14 15

schnell und ziemlich außer Atem, das ein paar-
mal »Halt« oder »Stopp« ruft.

Neue Wohnung hin oder her, es ist jeden 
Morgen dasselbe: Pippas kleiner Bruder Henry 

ist das schnellste Baby der Welt. Er 
ist sogar so schnell, dass er manchmal 
sogar ein winziges Stückchen vom 
Boden abhebt. Pippa ist sich sicher: Henry 
würde irgendwann fliegen können, wenn er 
größer ist. 

Kaum holt ihn Mama Henry aus seinem Bett-
chen und setzt ihn auf den Boden, saust der 
Kleine auf allen Vieren los. Hin und her und 
her und hin und manchmal auch ein bisschen 
im Zickzack flitzt Henry von einer Ecke zur 
nächsten, so schnell, dass einem vom Zugu-
cken ganz schwindelig werden kann. Nie-
mand kann ihn einholen, außer Anni mit ih-
ren Gummibeinen und ihren Rollschuhen, die 

ihm zur Not sogar manchmal per Flickflack und Spagat 
den Weg abschneidet. Vielleicht kann Anni sogar deswe-
gen so hoch springen, überlegt Pippa nicht zum ersten 
Mal? So hoch kann Anni springen, dass sie es sogar über 
Bäume und Häuser schafft. Vielleicht ist das so, damit 
sie Henry auch später immer noch 
einfangen kann, wenn er älter ist 
und fliegen kann. Und nicht zum 

Ein neuer Freund und  
die größten Brombeeren der Welt

Es ist noch sehr früh als Pippa am nächsten Morgen die 
Augen aufschlägt. Gerade erst sieben Uhr zeigt der klei-
ne Nachttischwecker auf dem Boden neben ihrer Mat-
ratze an. Aber wenn sie sich nicht täuscht, dann dürfte 
es nicht lange dauern bis … 

Patschpatschpatsch.
Da! Da ist es schon, das Geräusch auf das Pippa gewar-

tet hat. Sie guckt zur Tür. Und 
schon witscht etwas Kleines am 
Boden vor ihrem Zimmer vor-
bei. Wusch – es folgt etwas Grö-
ßeres. Und anderthalb Sekun-
den später hechelt etwas noch 
Größeres vorbei, nicht ganz so 
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Nachtmusik  
aus „Willkommen in der Wundervilla“ 

Das Flitze-Baby  
aus „Willkommen in der Wundervilla“ 



Die 10 Kindergrundrechte: Bildung 
Goethe-Institut Alexandria



Die 10 Kindergrundrechte: Gleichheit 
Goethe-Institut Alexandria



Die 10 Kindergrundrechte: Recht auf Teilhabe und freie Meinungsäußerung 
Goethe-Institut Alexandria



Faultierskizzen 1

Faultierrennen! 
links: Faultierskizze  

mittig: Cover
rechts: Faultiermodelle



Faultierrennen!  
(Startszene und Storyboardseite)

Hallo?
Es geht
los!



Zieleinlauf, Figurenübersicht und Storyboardseite 
aus Faultierrennen!

Es ist nicht mehr 
weit! Nur noch  
den Hügel runter!



Il bambino spettatore  
 

Freie Arbeit // Wettbewerbsbeitrag 
für das Theater-Projekt „Mapping“ 



Hunger ist der beste Koch 
Bildergeschichte von Nina Petrick 
erschienen im GECKO Magazin 
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 Mona und ihr Bruder Paul sitzen am Küchentisch.  
  Mona malt und Paul sieht zu.  

Die Eltern stehen an der Tür. »Ihr Süßen, viel Spaß, gleich 
kommt Elli Edelmut.«
»Wie jeden Freitag!«, murmelt Mona. 
»Wir machen bestimmt Eierkuchen!«, ruft Paul froh.

Die Eltern gehen und Elli Edelmut betritt die Küche. 
»Hallöchen ihr zwei!«
»Hallo Elli!«, sagen sie im Chor. Elli stellt einen großen  
Kochtopf auf dem Herd ab. »Ich hab uns eine gute Suppe 
gekocht, die wärmt von innen.«
»Mir ist gar nicht kalt«, sagt Paul. 



Mona und Paul würzen nach 
Doppelseite aus „Hunger ist der beste Koch“



Elli Edelmuth probiert Noras Suppe 
Doppelseite aus „Hunger ist der beste Koch“ (mit Vorskizzen)

8 9

In dem Moment kommt Elli Edelmut in die Küche.
»Jetzt wollen wir die erlesene Suppe warm machen.«
»Die Suppe kann lesen!« Paul wundert sich.
Elli Edelmut kichert. »Das sagt man, wenn etwas gut ist ...«
»Wir haben nachgewürzt«, murmelt Mona. 
»Wir hatten Hunger«, sagt Paul. »Du sagst ja, Hunger ist der 
beste Koch!«

Elli nimmt einen Löffel und kostet von der Suppe.
»Oh!«  Ihr Gesicht wird knallrot, dann weiß, plötzlich hat  
sie Schweißperlen auf der Stirn. »Kinder!« Sie sinkt auf den 
Küchenstuhl und wedelt sich mit Monas Bild Luft zu.  
»Hilfe! Bitte Wasser! Schnell!«
Mona rennt los, bringt ihr ein Wasserglas. Elli trinkt. 
»Himmel, was habt ihr da bloß reingetan? Meine Zunge und 
mein Hals brennen, die Lippen sind taub und die Kopfhaut  
kribbelt. Das nächste Mal kochen wir besser zusammen.«
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Nachtschwärmer von Katja Ludwig 
Bildergeschichte von Katja Ludwig 
erschienen im GECKO Magazin



6 7

Das Ding saß ganz still auf der Fensterscheibe. Ich trat näher.  
Es war riesig.
»Eine Monstermotte«, flüsterte Toni.
»Nein«, sagte ich, »ein Schmetterling: Ein Nachtschwärmer!«
»Dann musst du dein Rettungszubehör holen«, meinte Toni.

Meine Eltern stritten immer noch, wer das große Licht anknipsen 
sollte. 
Der Schein unserer Taschenlampen zitterte über den Boden. 
Irgendetwas surrte über unsere Köpfe. Toni liess vor Schreck die 
Lampe fallen.
»Wer ist da?« Mamas Stimme klang gedämpft.
Ich knipste das große Licht an und blinzelte. Vom Fenster her 
kam ein wildes Brummen.
»Eine Fledermaus!«, schrie Papa.
»Oh nein!«, rief Mama unter ihrer Bettdecke. »Wenn die beißt, 
werden wir zu Vampiren!«
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Mobil mit Kind  
Tipps zum Kinderwagenkauf

Welcher Kinderwagen am besten passt, hängt von verschiedenen Dingen ab: Soll der Kinder-
wagen mitwachsen? Ist die Auto-Babyschale kompatibel? (Superpraktisch!) Bist du oft mit dem 
Auto unterwegs? Wie groß darf der Kinderwagen sein, damit er ins Auto passt? Bist du ein 
sportlicher Typ und möchtest vielleicht später mit Kind und Kegel zum Joggen gehen? Welcher 
Geländetyp ist für euch sinnvoll? Eher das Model stadttauglich oder die geländegängige  
Variante? Eine Kombi vielleicht?  
Zu guter Letzt: Wie viel Wert legst du auf Design und Optik und wie praktisch und leicht zu 
handhaben ist das geräderte Objekt deiner Begierde?  
Lass dir Zeit beim Kauf und probiere verschiedene Modelle aus.

C H e C K L i s t e : 

Kinderwagen
Hier ein paar allgemeine Kriterien,  
auf die du achten solltest:

 Schadstoffe 
 Sicherheit 
 Größe 
 Gewicht 
 Räder und Federung 
 Abdeckung 
 Hygiene/Pflege 
 Ersatzteile

TEIL 1

... Man wird ja  
wohl probeliegen  
dürfen! ?!
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C H e C K L i s t e : 

Erstausstattung fürs Baby  
(Durchhalten – fast geschafft!) 

Babysachen für zu Hause & unterwegs

erste sachen  
zum spielen: 

 Kuscheltier (ab 8 Wochen) 
 Spielbogen oder -trapez (ab 16 Wochen)  
 Rassel, Greifling, Ball (ab 12 Wochen)  
 Stoffbuch (ab 16 Wochen) 

Für kleine Krabbelkäfer: 
 Krabbeldecke 
 ggf. Laufstall 

Für unterwegs: 
 Autositz/Babyschale  
 Kinderwagen 
 Babytrage oder Tragetuch   

 
 
 

 
Am tisch:  

 Hochstuhl, wenn das Kind selbstständig  
 sitzt (es gibt mitwachsende, die sehr  
 praktisch sind)  

 10 Stoff-Lätzchen oder 2–3 abwaschbare  
 (sehr zu empfehlen: mit Ärmel und  
 Sabber-Tasche) 

 erstes Babygeschirr-Set

Dinge, die dein Baby nicht brauchen wird: 
 Ein Plüschtier mit integrierten  

 Gebärmuttergeräuschen 
 Ein eigenes Zimmer  
 Babywasser  
 Helikopter-Eltern 
 Einen Baby-Lauf-Lern-Rumhopsgurt 
 Newborn-Kleidchen von Ralph Lauren 
 Nasse Küsse von entfernten Verwandten 
 Ein Ganzkörperlätzchen 

– It's play-Time!

TEIL 3

– It's Brei-Time!
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MamiGlück – Checklisten für Schwangerschaft und erste Babyzeit  
von Johanna Jovis  
erschienen bei Ars Edition
 
Illustrationen und grafische Gestaltung im Innenteil 



Willkommen im Club – Die wichtigsten Meilensteine für werdende Mamas 
von Johanna Jovis  

erschienen bei Ars Edition

Illustrationen und grafische Gestaltung im Innenteil

 ziehst …    
 Babykopf 

Die meisten Neugeborenen können es überhaupt nicht  
leiden, wenn man ihnen etwas über den Kopf zieht – schon 
gar nicht den Body. Du fragst dich: Wie zum Kuckuck  
kommt das Kind da rein? Und wie war das gleich noch mit 
dem Kamel und dem nadelöhr?

Arm

Arm

Arm

Bein
Bein

Kopf

 dass du den winzigen BodyAusschnitt  
 unter widrigsten Umständen über den  
 viel zu grossen 

das erste mal,
So viel zur Theorie:

 Vorab frische Kleidung zurechtlegen.  
 Baby behutsam ausziehen, vor allem am Kopf- und Hals- 

 bereich. Alle Knöpfe öffnen, Ausschnitte weiten, so gut  
 es eben geht. 

 Kind auf den Rücken legen, sanft am Hinterkopf anheben,  
 den (geweiteten) Ausschnitt unter Babys Köpfchen legen,  
 anschließend erst über Hinterkopf, dann Stirn und Gesicht  
 ziehen. 

 Das Baby möglichst wenig in Kontakt mit dem Stoff  
 bringen, das ist a. fürs Kind angenehmer und b. erspart  
 dir Protestgeschrei.

 Ärmel aufrollen und in die Öffnung greifen, um das  
 kleine Patschhändchen zu greifen und hindurchzuziehen.  
 Anschließend Ärmel auf dem Arm des Babys wieder  
 abrollen. Ggf. Knöpfe schließen. Fertig! 
 
 
Egal, wie oft du vorher an einer Puppe geübt haben magst: 
Wenn das zerbrechliche, winzige Wesen so vor dir liegt,  
während du besagtes Kleidungsstück in den Händen hältst, 
wird plötzlich alle theorie grau. (Argh, dabei sieht das auf  
dem Youtube-Video so einfach aus!)

Glücklicherweise sind Babys bei kleineren Kopfplumpsern,  
Geziehe und Geziepe nicht nachtragend – auch wenn es im 
Moment anders klingen mag. Und übrigens sind Wickelbodys 
eine feine Alternative. (Sollte einem jemand mal vorher sagen.)

46.  MEIlEnStEIn
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 machen möchtest       
 deiner Plazenta 

 die Geburt ausmalst          

Noch ein  
Keks,  

Schatz?

Danke,  
gern!

So,  gleich 

geschafft!

Die Plazenta, auch Mutterkuchen oder nachgeburt genannt, 
hat dein Baby während deiner Schwangerschaft ernährt. 
Schön und gut. Aber was um Himmels Willen  sollst du damit?!, 
fragst du dich völlig entgeistert und offenbar vollkommen 
naiv. Denn heutzutage gibt es zahlreiche Verwendungsmög-
lichkeiten der Plazenta, der unter anderem auch Heilkräfte 
zugeschrieben werden. Wie wäre es also mit aufbewahren, 
essen oder ein Bäumchen darauf pflanzen? Kosmetik oder 
Globuli daraus herstellen lassen? 

Aber vielleicht hast du im Moment auch Wichtigeres zu tun 
als Gartenarbeit oder Essenszubereitung …

 gebären           

 das erste mal, dass du gefragt wirst, 
 was du mit 

das erste mal, dass du dir das erste mal
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Mitgehört: Katzenneid, 
Freie Arbeit



Mitgehört: Die Kaffeeminute 
Freie Arbeit



Mitgehört: Am Bahnsteig 
Freie Arbeit



Mitgehört: Flohmarkt 
Freie Arbeit



Herbst/Flughund 
Freie Arbeit



How not to be happier 
Freie Arbeit



How I do not have emotions
Freie Arbeit



How a story ends
Freie Arbeit



How the magic happens 
Freie Arbeit



Things in the making 
Freie Arbeit



Teamwork 
Freie Arbeit

Procrastination  
Freie Arbeit



Maison de l’ocean  
Freie Arbeit



Maliaño  
Freie Arbeit



Lanzarote  
Freie Arbeit



Goats crossing (Fuerteventura) 
Freie Arbeit



Single sock  
Freie Arbeit



Weihnachten 
Freie Arbeit



Basketball 
Freie Arbeit



Autumn Swim 
Freie Arbeit
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